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Amtliches.
Polizei-Verordnung,

betr. das Halten von Kostkindern.
^uf Grund des 8 11 der Verordnung über die Po-
äetverwalruna in den neu erworbenen Landesteilen
vtg 2g. September 1867 — E . S . 1867 S . 1529

nachfolgende polizeiliche Vorschriften bezüglich
nd.gewerbsmäßigen Haltens von Kostkindern für den
^ 'lang unseres Verwaltungsbezirks mit Ausnahme

| Polizeibezirks der Stabt  Frankfurt a. M . erlassen,
.i » 1. Personen, welche gegen Entgeld fremde, noch

6 Iahe alte Kinder in Kost und Pflege nehmen
bedürfen dazu der Erlaubnis der Polizeibehörde.

„ » 2 Die Erlaubnis wird nur auf Widerruf und
in solchen Frauen oder unverheirateten Frauensper-

erteilt, welche nach ihren persönlichen Verhalt-
. '>>.*1 und nach der Beschaffenheit ihrer Wohnungen
Eignet erscheinen, eine solche Pflege zu übernehmen.
n » 3. Die Erlaubnis mutz vor eineni etwaigen Woh-
"dgswechfel aufs neue nachgesucht werden.

4' Im Falle einer üblen Behandlung der Kinder
einer denselben nachteiligen Veränderung der

glichen Verhältnisse der Kostgeberin wird die Er-
udnis zurückgenommen.

5. Den Beamten der Polizeibehörden oder den
jj." denselben beauftragten Personen, welche sich hier-
Ü5 !̂chnftlich legitimieren, ist von den Kostgeberinnen
M L^ rit zu ihren Wohnungen zu gestatten und aus

die Pflegekinder betreffenden Fragen Auskunft zu
Odilen, auch sind die Kinder auf Erfordern vorzuzeigen.
litt Die einzelnen in Pflege genommenen Kinder
tz/r bei der Polizeibehörde binnen 3 Tagen nach der
Mahnte anzumelden und, wenn das Verhältnis auf-
2 binnen drei Tagen nach Aufhörung desselben

der abzumelden.
ftJ l-  Bei den schriftlich zu machenden Meldungen
i b der Name des Kindes. Ort und Tag seiner Geburt,

und Wohnung seiner Eltern , bei unehelichen
Mdern Name und Wohnung der Mutter und des

Mundes anzuzeigen. ~ r
-. 8. Die Uebertretung der vorstehend gegebenen -i>or

r

Men wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mark geahndet,
^deren Stelle im Unvermögensfalle verhültnismatzige

>i? °Oehende Polizeiverordnung wird wiederholt zur
Mchen Kenntnis gebracht.^ :." »ien -rennri
"Dorsheim, den

gebracht.
Mai 1909.

Die Polizei -Verwaltung.
Der Bürgermeister: Lauck.

Swangs-Uersteigerung.
Äyjm 14. ds. Mts ., nachmitt. 3 Uhr 30
**1?* werde ich am Gemeindehause in Flörsheim

4 Hühner, 1 Hahn, 1 Stall
ase, 1Nahmaschine, 2Uhren,
Spiegel, 1 Sopha

zwangsweise, meistbietend, gegen Barzahlung öffent¬
lich versteigern.

Hochheim , den 12 . Mai 1909.
Schneider,

Gerichtsvollzieher.
Lokales.

Flörsheim» d-n 13. Mai 1909.
— Pserde -Verfteigerung . Bei der am Dienstag nach¬

mittag stattgefundenen Pferde -Versteigerung wurde dem
Höchstgebot von Mk. 25,000.— der Zuschlag erteilt . Wie
aus dem zur Verlesung gelangten Versteigerungsproto¬
kolle zu erfahren war, erfolgte die freiwillige Verstei¬
gerung auf Antrag des Eigentümers der Pferde, Fab¬
rikant W. I . Dienst, hier. Die ftaglichen Pferde sind
an einen Frankfurter Fuhrunternehmer zum Preise von
M. 2800.— verkauft. Der Frankfurter Käufer blieb
aber mit der Zahlung resp. Abnahme im Verzug, so-
datz der Verkäufer den Käufer nunmehr für den Min-
dererlös von M . 300.— und die entstandenen Kosten
gerichtlich verantwortlich machen wird,

i B Aushebung der Rekruten . Dir diesjährige Aor>
Hebung der militärpflichtigen Personen der Gemeinde FlörS.
heim findet am Mittwoch den 19. Mat, vormittags 9*/*
Uhr iu Hochheim im Gasthause „zur Burg EhrenfelS" statt.
Die in Frage kommenden jung?» Leute haben inzwischen
einen schriftlichen Gestellungsbefehl zu diesem Termine er¬
halten. Die Eltern und die über 16 Jahre alte Geschwister
der Reklamanten haben sich ebenfalls zur Prüfung der
Reklamationen im AuSstellungS'okal rinzufindrn.

k Todesfall . Hier verstarb heute vormittag um 4
Uhr der ältest« Einwohner FlörShelwS, Herr Joh . Hart¬
mann I ., im Alter von fast 94 Jahren. Der Bruder deS
Verstorbenen, der diesem vor einigen Jahren im Tode vor,
auSgegangen, hatte ein Alter von 93 Jahren erreicht.

K 2 236 000 Mark für die Ueberfchwemmteu.
DaS unter dem Protektorat deS Kronprinzen stehente Ko¬
mitee für die durch Hochwasser betroffenen Hilfsbedürftigen
teilt mit, daß die Sammlungen bisher die Summe von
2 236000 Mark ergeben haben. DaS Ergebnis muß als
hocherfreulich betrachtet werden, um so mehr, als schon vor¬
her durch die Sammlungen für Graf Zeppelin. Donou»
eschlngen, Radbod und Süditalien sehr erhebliche Anfor-
derungen an das deutsche Volk gestellt worden waren. Der

)Schluß der Sammlungen ist für den 15. d. MtS. festgesetzt.
j * Was bekommen wir für ein Hasenjahr? Das
‘allgemeine Urteil Sachkundiger geht dahin, daß wir dieses
!Jahr mit keinem Ueberfluß an Hasen zu rechnen haben wer¬
den. Daran Schuld ist daS sehr wechselvolle Wetter deS
Aprils gewesen, welches dem jungen Nachwuchs sehr viel
Schaden zugesügt hat. AuS den verschiedenen Forstrevieren

liegen denn auch Nachrichten vor, die besagen, daS zahl¬
reiche JunghSSchen tot aufgefunden wurden. Die ungewöhn¬
liche Kälie, der rasche Wechsel zwischen Trockenheit, Regen
und Frost hat unter dem Nachwuchs bedeutend gelichtet.
Auf jeden Fall ist damit zu rechnen, daß die Saison
1909/1910 lange nicht so ertragreich sein wird, als die
letzte war.

U Griesheim a . M Oberhalb der Fähre ist der
mit einer Kohlenladung bergwärts kommende Schleppkahn
„Mein Vergnügen" festgefahren und hat Leckage bekommen.
Der Kahn wurde noch ein Stück weitergeschlppt und durch
fortgesetztes Pumpen auf der Waffe.flSche gehalten; augen¬
blicklich wird der Kahn geleichtert.

ä Idstein , 11. Mai. Ein Probr-Automobil der Adler,
werke rannte heute Mittag gegen einen Randstein an der
Bezirksstraße Eschenhahn.Jdstein bei Kilometerstein 11.8.
Der Chauffeur wurde schwer verletzt und bewußtlos in das
städtisch- Krankenhaus verbracht.

A Hofheim , 10. Mai . Gestern tagten hier sämtliche
Ausschüsse für daS 8. Mittelrheinisch- SängerbundeSfest,
welche« Ende Juni in Verbindung mit einem GssangSwett.
streit hier stottfinden wird. Aus dem erstatteten Bericht
konnte man entnehmen, daß die Beteiligung eine bedeutend
größere wird, als man anfänglich angenommen hatte. ES
werden sich hier etwa 40 Vereine aus Frankfurt, Mainz,
Wiesbaden, dem Rheingau und Rh-inheffen einfinden.

1 Homburg , 11. Mai. Frau v. Brüning, di, Gattin
deS verstorbenen Mitbegründer- der Höchster Farbwerke, ist
in Baden-Baden gestorben.

e Schwanheim , 10. Mai. In der letzten Gemeinde-
Vertretersitzung teilte Bürgermeister Diefenhardt mit, daß
der Schulneubau über 100000 Mark erfordern werde. Da
die preisgekrönten Entwürfe alle zu prunkvoll sind, wird
man auf ein einfacheres, gleichfalls sehr geschmackvollerPro¬
jekt zur Ausführung zurückkommen.

v Homburg v . d. H , 10. Mai. Heute Vormittag
wurde auf dem hiesigen Güterbahnhof der Fuhrmann Kraft
beim Kohlinabladen von einem Rangierzug überfahren und
so schwer verletzt, daß er am Nachmittag starb.

R Oberwesel , 10. Mai. In oer hiesigenL'ebsrauen-
kirche wurde ein Einbruch verübt. Ein Opferstock wurde
erbrochen und geleert, ein anderer stark beschädigt.

T Ans Starkeuburg . In Kleestadt stürzte der drei-
unddreißigjährige Maurer Georg Haag vom Dach und starb
an seinen Berte tzunaen.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6 Uhr Amt für Jakob Adam und Ehefrau
Agnes geb. Bullmann.

Sainstag 5xf< 1. Amt für Joh . Hartmaiin 6 Uhr 1.
Amt für Anna Klepper.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag, den 16. Mai.

Borabendgottesdienst: 7 Uhr 35 Meinutn
Morgengottesdienst: 8 Uhr 30 Minuten
Nachmitkagsgottesdienst: 4 Uhr 00 Mumien
Sabaltausgang : 9 Uhr 00 Minuten.

Es gibt nichts Besseres
zum Würzen von Suppe , Gemüse und Fleisch als

ffnsn -Zst
dabei viel billiger  als alles bis jetzt Gebotene!

Tischflaschen nachgefüllt zu 30 und 35 Pfennig in den Ge¬
schäften, die Knorr's Hafermehl, Erbstwurst und Hahn-
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Abdul Aziz und Muley Hafid . \
Fortdauernd unsichere Lage in Marokko . W j

Die Nachrichten, welche von Muley Hasid einla«H-t>̂
steilen sich als die genaue Wiederholung dar , die
säum Jahre über Abdul Aziz eintrasen: In Fez eingo«
schlossen, wo er sein Prestige hauptsächlich in der An»-
Pressling der Jude, ; ausübt , schickt der Sultan dann und
wann eine niangclhast ausgestattete Mahalla aus , um
seine Lande zu erobern. Von Tag zu Tag verändert sich
die geographische klärte seines Besitzstandes, die unsicheren
Kantonisten seines Heeres werden nicht nur geschlagen,
sondern gehen auch zu dem siegreichen Feinde iiher. Tie
großen Kaids handeln nicht anders : sie schlagen sich au,
die Seite dessen der momentaii das Uebergewicht verloren
hat uno verraten ihn, wenn das Blatt sich gewendet

Man weiß nicht recht, warum Muley Hasid kein Sul¬
tan mehr sein soll, man weiß aber auch nicht, warum ge-
radc der oder jener Thronprätendent nach der Herrschack
strebt. Es ist jetzt schon ziemlich klar, daß der erfolg-
reichste Thronbewerber nicht imstande ist, ganz Marokko
auf seine Seite zu bringen . Zwei , drei Stämme hängen
jedem der Prätendenten an ; wenn er mit seiner Mahalla
zum Nachbarstantine kommt, schließt sich auch dieser an.
Kaum ist der siegreiche „Sultan " weiter gezogen, so fällt
alles von ihm ab. Und nur der bleibt momentan popu¬
lär , der ganz ausgeschaltet ist; weil er nämlich keine
Steuern und Abgaben erhebt. Das ist des Pudels Kern.
Es ist deshalb nicht unwahrscheinlich, daß Abdul Aziz,
der von Muley Hasid verdrängt worden ist, gegenwärtig-
bei den Marokkanern wieder hoch in der Gunst steht.
Im Vergleich mit dem regierenden Sultan , der die
Steuerschraube anzieht, und den Militärdienst auscrlegt,
ist er freilich das Ideal . Die Unzufriedenen wenden sich
ihm zu. Sie fragen nichts nach Logt! und haben nur
den augenblicklichen prakttschen Zweck— möglichst wenig
zahlen zu müssen. Sobald einem Sultan in Marokko
etwas gezahlt lvcrden muß , fängt er an , unpopulär zu
werden. . Sofort wagen sich wieder die Prätendenten her¬
vor. Und der Thronbewerber , der dann auf den Thron
gelangt , mutz bald die Richtigkeit des Satzes anl eigenen
LeOe verspüren. So bei Muley Hafid.

vDie Marokkaner, die heute einem Sultan znjubeln,
Wissen ganz genau, daß er in die Lage kommt, ihnen La¬
sten onfzuerlegen, und daß sie ihn dann wieder preisgc
den. Sic tun das zu dem ausgesprochenen Zwecke, Zeit
zu gewinnen und dann wieder den alten Sultan hervor¬
zuholen. Das ist die marokkanische Politik , die, lvenn
man sie genau betrachtet, nur zu vernünftig ist.

Tie Frage ist nun , was den europäischen Interessen
widerfährt , wenn diese Politik sich ununterbrochen fort-
setzt. Man findet es begreiflich, wenn die französische
Presse daraus verweist, daß die großen Hoffnungen, die
besonders von Deutschland aus aus die starke Hand Mn-
tey Hasids gesetzt wurden , sich nicht realisiert haben. Die
Sicherheit der Europäer ist geradeso bedroht wie zuvor.
Die Schulden des Maghzen werden immer größer ; die
Notwendigkeit, du Verpflichtungen durch erhöhte Besteue¬
rung der Betvohner erfüllen zu können, immer dringen¬
der lind mit der Erhöhung der Steuerlast ivächst die
Antipathie gegen Muley Hafid. 4?

Frankreich wird natürlich zum Schutz seiner Jnteres-
•e.i militärisch eingreiscn. Die Marokko - Expeditionen
werden zu einer ständigen Einrichtung, die das fran-
;mische Budget schwer belasten. Wäre es nicht besser,
wenn Deutschland, dem feine wirtschaftlichen Rechte ga¬
rantiert werden, Frankreich ermächtigte, in Marokko ein¬
mal eine authentische, feste, militärisch gestützte Regierung
? nzurichten? Die Kosten eines einzigen großen Expedi-
uonsseldzugcs wären nicht so erheblich wie die der vie-
ven Sirafexpeditionen und monatelangcn Okkupationen
Den Marokkanern muß talsächlich einmal gezeigt werden,
oaß sie Steuern und Abgaben zahlen müssen, und daß
de einen Sultan nicht prcisgrben körincn, wenn er sie
geregelt erhebt. Frankreich, das alle Ursache hat , ein ge
v dnetes Nachbarland zu wünschen, würoe eine deutsche
Zulage zu einem gründlichen administrativen und finan¬
ziellen Reformwerk, durch Franzosen ausgeführt , als
eine wirklich? deutsch-sranzössiche Annäherung betrachten
Die Dinge liegen heute so, daß die Annäherung sichvoll-
zieben fern», und es wäre Europa nur gedient, wenn sie
kommen würde , was die Lage m Marokko und was die
internationale Situation anlangt.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Wie der „Lokal-Anzeiger" ans .Grund zuverlässiger
Mitteilung erfährt , sind nur noch die drei sächsischen ko»-
-ervativen Al geordneten bereit, die Ausdehnung der Erb-
schaftSfteuer ans Ehegatten und Kinder unter gcwiffen
Bedingungen gut zu heißen. Die Mehrheit von 58 kon¬
servativen Abgeordneten wird eine solche Erbanfallsteuer
unter allen Umständen ablehncn. Diese Stellungnahme ist
endgültig.  Keine Rücksicht ans Personen oder aus
»achteckige polnische Folgen , auch nicht auf eine Reichs-
tagscruflösung wird daran noch etwas änderll. Tie Frak¬
tion ist bereit, alle aus dieser Stellungnahme sich ergeben¬
den Konsequenzen ans sich zu nehmen.

* Eine zahlreich besuchte Versammlung des sreilonser-
vatsvcn Breslauer Reuen WahlvereinS übermittelte dern
:R eck chskanzler'  nach einem Portrag des National-
ökonvmcn Professor Wolf eine Resolution , worin es heißt:
Man bedauere den langsamen Fortgang der wichckgen
RcckchÄsiuanzrcsorm, hinter der alle Partosragen zu-
rücktreten müßten, und erwarte , daß die konservative Par¬
tei ihren Widerstand gegen die E r b a n f a l l st c u e r
ausgeben woge, wenn die Linke die indirekten ©totem
bewillige.

* Bürgermeister a . D. Lothar Schücking hat sich, wie
die „Nenmärk. Zeimng" mitteilt aus eine Anfrage des
Liberalen Vereins in Landsberg a . W nicht abgeneigt
erklärt, eine NeichStagskandidatur  für i>»
K «h'kreis Lcuidsberg-Soldin anzunchmcrn Da er zurzeit
S» Bronchialkatarrh leidet und seine Stimme schon«
"rvtz. ivürde für den Fall , daß sehr bald eine Wahl siao-
LUftndcn hätte und unlsangrciche Agitation nötig wäre.

sein Binder , der Marburger Professor Schücking für ihn
cimrcun.

Rußland.
f} * Das „Berliner Tageblatt" meldet aus Petersburg, der
'Zar habe den Etat des MarineministeriunfS unterzeich¬
net uiid Siolypln in Audienz empfangen. Di«
M i n i st c r k r i j e wird als überstanden  betrach-
iet. Die allrussische Adelskorporation beantragte , Stolypin
wegen systenia1i;cher Verletzung des Grundgesetzes vor Ge¬
richt zu stellen.

Bulgarien.
* Wie der „Poli ischen Llorrefpondenz" aus Sofia ge¬

meldet wird , soll man an den maßgebenden Stellen zu
oer Erkenntnis gelangt sein, daß die Beendigung aller
Vorbereitungen für d:e Krönung  des Zaren Ferdi¬
nand bis zu dem in Aussicht genommenen Zeitpunkte ■
iAnfang Juni » zu große Schwierigkeiten bereiten würde.
Man bewacht? es daher als tvahrscheinlich, daß der Be¬
schluß gefaßt werden tvird, die Krönnngsfeier bis zum
Herbst zu verschieben.

Hof und Gesellschaft.
** Die Operation  des russischen Ministers I s -

w o l s ki in der Chirurg,scheu Klinik durch Professor Dr.
von Angcrer in München ist gut verlaufen. Er wird Mün¬
chen am Mittlvoch wieder verlassen.

**  Tie alarmierenden Gerüchte über das Befinden
des Großherzogs von Luxemburg  sin8 u n-
begründet  Das Befinden des Patienten ist unver-
änden.

Geheimrat von Holstein f.
Samstag Nachmittag ist in Berlin im Alter von 72

Jahren nach längerem Leiden an einer Herzkrankeit der
Wirkliche Geheime Rat Fritz von Holstein gestorben, der
in den letzten Jahren seit der Marokko-Politik häufig in
der Ocffcntlich'cit genannte, vorher aber dieser Oeffemlich-
kcit und selbst berufsmäßigen Politikern sehr wenig be¬
kannte Mann , der jahrzehntelang schon als hervorragen
der Mitarbeiter Bismarcks, dann aber ganz besonders
nach dessen Entlassung eine einflußreiche Tätigkeit — man
kann wohl sagen die einflußreichste in unserem Auswärti-
gelr Amte - äusgeübt hat . Er hat die Oeffcntlichkeitnie
gctiel' t, man kann jagen: er hat sie gescheut. Diese fast
krankhafte Abneigung Holsteins gegen jedes Hervcrtreten
in der Ocffentlichkeit verband sich mit einer sehr großen '
Gleichgültigkeit gegen äußere Auszeichnungen, Rang und
Titel . Dem ungewöhnlich klugen, viel erfahrenen und
scharfsinnigen Manne war Arbeit und Einfluß alles . Er
hätte nach seiner Bedeurung und mit der Stellung , die er
tatsächlich im Auswärtigen Anlt einnahm, schon nach Bis-
mnrcks Entlassung und dann nach jedetn Wechsel wieder
als Staatssekretär an di? Spitze des Auswärtigen Amtes
treten können und inüssen, um auch die formelle und die
staatsrechtliche Verantwortung zu übernehmen für das,
was tatsächlich aus seinen Rat und seinen Einfluß hin in
der auswärtigen Politik geschah. Aber er ist jeder sol¬
chen Beförderung ansgcwichcn Nicht einmal Ministerial¬
direktor ist er geworden oder Unterstaatssekretär. Er War
formell bis zu seine, Entlassung, die im April 1906 nach
dein Abschluß der Marolkopolitik durch die Konferenz in
Algeeiras und in ursächlichem Zusammenhänge mit die¬
ser von ihm tatsächlich eingeleiieten und zum größten
Teil von ihm geleiteten Politik erfolgte, nichts anderes,
als der erste Vortragende Rat der politischen Abteilung
des Auswärtigen Amtes mit dem durch die Anciemrftät
gegebenen Range eines Wirklichen Geheimen Rats und
einer Exzellenz. Fn Wirklichkeit war er seit Bismarcks
Rücktritt der Leiter unserer auswärtigen Politik unter den
lvechielnden StaatsselcBärcn und Reichskanzlern. Er , der
geschätzte Mitarbeiter Bismarcks , war , wie mancher an¬
dere, dem bitteren Groll cder man kann wohl sagen. Haß
des großen Mannes verfallen , weil dieser ihn vielleicht,
für nicht ganz unbeteiligt an seinem Sturze hielt, und
weil er derjenige war , der mit seinen umfassenden Kennt--
niffen des gesamten auswärtigen Dienstes von dem kriti¬
schen Augenblick an , wo Bisniarck und sein Sohn Her¬
bert, der damaliae Staatssekretär , das Amt verließen, die
Stütze und man kann wohl sagen der Lehrer der aus dcni
Gebiete der auswärtigen Politik doch noch fremden Nach-
solaer, des Frciberrn von Marschall und Caprivis lvnrdc

Nach dem Abschluß der Marokko Politik im Jahre 1906
wurde sein Abschiedsgesuch vom Kaiser genehmigt. Da¬
mals lag Fürst Bnloiv gerade schtver erkrankt darnieder J
und man sagt, daß cs nur diesem Umstande zuzuschrei-
ben sei. daß diesen» vielseitigen Diplomaten der Abschied
gewährt wurde . .  .

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Die zweite Lesung des K u l 1 u s e t a t s wird fort¬
gesetzt bei Kapitel „Höheres Mädchcnschulwesen". Abg. Dr.
Hackend erg (ntl .) : Die ganze Mädchenschulreform
ist ein großes Werk, das viel Arbeit erfordern wird , aber
wir Hesse», daß das Werk zum Segen usiserer Frauen¬
welt gelingen wird . (Lebhastcr Bcisail .) Abg. Cassel
(Freist Vp.) : Das Hauptziel der ganzen Reform muß die
Förderung der Mädchenschule an sich sein, damit
die Frauen chre Pflicht als Hausfrauen und die Erzieh¬
ung ihrer Kinder sorgsälüg erfüllen können. Wir begrü¬
ßen diese Reform, die im großen und ganzen den rich¬
tigen Weg zeigt. Abg. H e ß (Zentr .) begrüßt die Ein¬
richtung der Fraucr .schulen nnd Studicuanstalten . Meiner
Partei erscheint die Mädchenschulrcform geeignet, der deut¬
schen Frau die erforderliche B' ldung zu gewähren, wenn
auch einzelne Bestimmungen noch Bedenken erregen. Wir
wünschen, daß unsere Frauen eine gute wissenschaftliche
Bildung erhalten, aber ans reinen Fall darf der Reli¬
gionsunterricht vernachlässigt werden, denn eine deutsche
Frau ohne ein warmes herzliches Geniüt ist ein Wider¬
spruch in fick, selbst. (Beifall im Zentrum .) Ministerialdi¬
rektor D r S chw a r tzk o p s f daiikt für die wohlwol¬
lende Kritik Abg. K a u f m a n n (Zcntr ) tritt für grö¬
ßere Berücksichtigungder Religion in den höheren Mäd-
chenanstaltcn ein. Nach kurzer weiterer Debatte wird ein
Antrag auf Schluß der Debatte gegen die Stimmen der
Linken angenommen. Nächste Tagesordnung : z . Lesung
des Haushaltselats.

verneur von

Die Ererguiste m bei* Türkei«
K o n st a n t >n o P e l, 10. Mai . Der in ^ ^
idliche englische Admiral r .chteie direkt an den ^

Adana eine Mitteilung wegen der 8»« ß
in der Provinz Adana , worüber sich der GoüverM
der Pforte beschwerte. Die Pforte lvandte sich ^
englische Botschaft trat dem Hinweis , wie sehr eine #
artige direkte Jmervenckon des Admirals gegen o« ^
lomni sichen Gebrauch verstoße. Die engüscl-e BotM >p
zeptiertc den Standpunkt der Pforte 'und ersuchte ve-^

'Al
m 3{|
ic3i«lb(

mirai , seine Beschwerden oder Gesuche über die
zu Meldung,leiten.

Wien,  10 . Mai . Einer Belgrader - „L
folge beabsichtigt der Sohn des Exsultans B irhan ~
einen Aufstand in Albanien  zu organisiere' ^
an der Spitze der Albanesen gegen Saloniki  ä
schieren, um seinen Pater zu befreien. , tzsi

Paris,  10 . Mai . Nach einer . Meldung des
de Paris " aus K o n st a n i i n o p e l glaube rna
an eine Auflösung der Kammer und au eine Au-I^
ung von Ncuivahlcn aus den 14. Juli . . s f

London,  iü . Mai . Alis Konstannnopel
meldet: Zwischen dem jungtürlischen Komitee "'w ,.j
Bcsremngsarmce ist ein schlimmer Z w i s che n f a 1yjH
standen. Die Annecführcr sind erbost üver ' die
Dittatur des Komitees, die dem parlamentati 'che» A:
widerspreche. A h rn e d R t z z a Pas cha dürste

in U

»*$ «
'« Aii
Hu-
jNhlüetn

3 «m

eini
n ss,

Sei,
>  de
°»Br

Iffft

Vf0* sl

VillaJ
Per- '"

zurücktreten. Man befürchtet neue Konflikte.
Saloniki,  10 . Mai . Auf Veranlasickmg

vertrerenoen Kommandanten des dritten Korps
schärfere  U e b e r w a chu n g des in der
latini untergebrachtcn A b d n l Hamid  unter
ung zahlreich?! Oss-ziere angeordnet . . Dl'

K o n st a n r i n o p e l. 10. Mai . UnwntroU''
tvahrscheinlich übertriebene Girüchte wollen von
stimmnng zwischen dem Sultan und dem fungtA^ p
Komitee wissen. Der Generalissimus Scheskeft  P
scha haben wegen oieser Mißstimmung interveincu ' ^
sen, da der Sultan gewisse Eventualitäten angedro » ^
Jnfolgcdejsen soll auch Schefkel Pascha die früher vhs
dete Kunogevung, nach welcher die Armee alle
gen zum lungtürkijchen Komitee gelöst hatte, verosi
haben.
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Tie Feier der Schwertumgürtung . ^
K o n st a n t i n o p e l, 10. Mai . Anläßlich.

Ligen Feier der Schwertumgürtung ist die Stadt ' ß
geschmückt. Die staatlichen Bureaus , die Banken
Privatlnstirüte sind geschlossen. Vor der Hagia

Ä
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und vor dem Kricgsministcrium sind Ehrenpforten Es
tet. Truppen nnd Schulen bilden Spalier . In W
straften sammelten sich große Menschenmengen an-
Blätter veröffentlichen Festartiü !, in denen der hciu"
als der Beginn einer neuen Epoche der türkijchrn
schichte gcseiert wird-
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Neueste Meldungen . ^
Dresden , 11. Mai . Des 60. Gedenktages bei «

dener Marrcvolution  erinnerte mair sich
besonderer Weise. Tausende zogen nach jenen
fen, wo sich die Massengräber der bei de» StraW
aus dem Volke Gefallenen befinden und schmE ^ l
Gräber mit Kränzen. Aus dem Annensricdhof •>' i
sozialdentokransche Stadtverordnete Frcißner ss
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Die Menge bestand säst ausschließlich

11. Mai . Die bayerische Staatscaö^ iiIicltiuna ie? ßinci ■ I

spräche,
beiter».

München.
hat dre Genehmigung zur Errichtung je einer
Hochschule in München und Nürnberg erteilt.

Luxemburg , ii . Mai . Das Befinden des fD
zogs hat sich derart verschlimmert, daß man jede»
blick seine» Tod erwartei . a «r

* Mailand . 11. Mai . Angesichts der MögliE jF
Auöstaildes oer französischen Postbeamten hat vn M
nische Postverwaltung Vorkehrungen getroffen, /
Verbindungen der Lombardei ^nd Piemonts
Auslande zu sichern. . - j, ^

Madrid , 11. Mai . Zwischen Muley H o B ^ Z

bet;

dem spanischen G e s a n dien in Fez ist,/ ^ i>
flikc  ausgcbrochen . Der Gesandte hat deshalb
ner Regierung den Anstrag erhalten, sofort
zurückzukehren

Teheran , li.
wurde vom Schah

Mai.
nach

Das neue Minisi ^ El
den Vorschlägen der A, j
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när : ernannt . Es hat jolgendc ZusammcnsetzUtlö' P'.
ed Dauleh Äeirßeres; Aasr cl Atoll Finanzen >' Ai>̂
stdium; Mostofim Amelel Krieg; Firma»
res ; Muschir cd Dauleh Justiz ; Moatamin e! 4
terricht; Mohand es Mamelek öffentliche Arbeitê ' ^
ber ed Dauleh Posten . Der Schah wird die altK
änderte Verfassurig gewähren.

Teheran , 11. Mai . Im Anschluß an die ^Zf
des neuen 5ckabiuetts erließ der Schah zwei
mationen,  von denen die eine die Bewllüü 'ckZ f)
Konstitution,  die andere den Erlaß einer
A m n e st i e ankündigt. — Der Schah wies d» « v-
Haber der Ncgieruiigstruppkn in der Nachbaisäi''
Täbris an , ihre Truppen zu entlassen.
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Aus West- und Süd -Deuts
8

Schu'E^
* Tüsseldorf , 10. Mai . (Streikende

nr a chc r .) Fast sämtliche organisierten
bilfen sind wegen verweigerter Lohnerhöhung
Ausstand getreten.

* Essen , 10. Mai . (Ein entmenschtes

«tu

i«

Kops
Die Frau deS Arbeiters Notvlcke tötete das
Kind ihrer Schtvestcr, indem sie es mit dem ^ ' ltn ,
auf einen Waschkorb schlug, bis es tot war . ^ ,t'K .;
feite sic den kleinen Leichnam in einen Sack, l Z
mit Pitrolcum und verbrannte die Leiche lM
Die Mörderin wurde verhaftet. Bel ihrer ® Sc
gab die Frau an, das Kind aus Scham vor vc je
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getötet zu haben, vorher hätte sie es aber
lassen.

* Lrier , 10. Mai . (E t n g e ä s ch t x t e
Die 700 Jahre alte vom Trierer Kurfürsten
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t,̂ ?̂ khnte riiuwcner kurfürstliche Mühle ist heute Rächt
ttmidig niedelgebrannt.

Jik 10. Mai. (3 um B r a u c r a u s sta n d.)
ic,j ' "lsstarü» der Grauer und Fuhrleute beschlossen die
, -miderno!ratlsche Partei und die Gewerkschaften mit gro-
,j.»,"^ toritat den Boykott  gegen die Mainzer Ak->

^>crb rauer ei.
d. ,^ uau, 30. Mai. (S e chs h ". n d e r t f a h r f e . er
ing Konuz -Wallsahrt)  In Klein-Steinye m ist

'"vcsenheit des Bischofs von Mainz die Sechshun-
^'hrfeier der Konuz Wallfahr' begangen. Tie alt-vkL dvvHU5 ; *>uuU | tu ; i vtyujiyt -u.

UiVr tblßc  Kapelle des Ortes ist aus Anlaß der Jubel-
^ neu hergestellt worden.

jlc, ^ Mcn&nd), zg Mai. (S chi l l c r b r u n n e n.) Ge-
Itt' ' am To.-estage Sch.llers, wurde der aus dem Schil-

ptatz ernĉ ittc Schttlerbru.iNn eitigeweiht. Das von
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„,l(l>Htmanu Ullmann entworsene Monument, eine Säule
, "anklenl Marmor, die von kleineren Säulen aus wei-

Äarmvr umrahmt ist, wurde seinerzeit vom hiesi-
..̂ ischcncrungsverein aus der Nürnberger J ibiläume>

Un8 »Worben , wo es die goldene Medaille da-
„n̂ 'Wgen hatte. Nach Vorträgen der Feuerwehrkapelle
Lm tr Vereinigten Gesangvereine überzab Prediger Voigt
tẑ ,Uurn.n im Namen des Vcrschönerungsbereins. Ober-
^Mmeister Dr. Dullo jprach den Dank der Stadt aus.

äUTn 10- November, dem 150. Geburtstag Schillers,
*"JL aian, den Brunnen durch ein Medaillon oder eine

^ des Dichters vervollkommnen zu können.
, «rredrichshafen, 10. Mai. (Uebersührung

uljfl - 1 “) Am Sonntag kurz vor 8 Uhr erfolgte die
rMrung des Luftschiffes„Z. 1" in die neue Zelt--

Rach einer kurzen Fahrt über dem See bei pracht-
itum Wetter ging die glatte Landung vor der neuen
Whi fun9 des Luftschiffes in Gegenwart vieler Zuschauer
bet don statten. Morgen wird nun voraussichtlich
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10- Mai. (I u w c l e n d i e b i n n e n.)

M ". Dtcbstahl ivurden nr einem hiesigen Juwelierge-
T,/' d:r 67  c-ahre alte angebliche Baronin Albertine von

^"d die 52jährige Baronin Ztotgi, beide aus
lL-.«' verhaftet. Man fand rn ihrem Besitz eine größere

H'vlme und viele Brillanten.

Aus aller Well.
"«ae. ? ^lverattentat auf Zeuge ». Vor dem Krimi

,,"vtsgebäude in Moabit gab der Maurer Kieselbach,
Gi[3a vorher wegen Beleidigung und Mißhandlung von
hŷ ^ dnbeamten zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
itij.cn  war , auf die Eisenbahnbcamten, die als Belast-
C h 9e« gegen ihn ausgetreten waren, vier Schüsse
deq.̂ rch die zwei Beamte schwer und ein dritter leicht
bkn/' wurde. Von den ersteren ist einer bereits gestor-

Täter wurde verhaftet.
neue Mordtat ries im Norden der Stadt

«3e st Sroße Aufregung hervor. Dort schoß der 18jäh-
i-ihki.̂ bcttsburtche Rohbock in der Pappclallee seine 17-
"V », Geliebte Wally, die Tochter eines Fensterputzers,
Vt . , Krage, nieder, weil sie ihn verschmäht hatte.
W verletzte er den 17jährigen Schmiedelehrling Siebe
l«rFiesierstrche sehr schwer. Siebe war fein Nebenbuh

Mord bube wurde verhaftet.
>i, e,'/?" Mr -Lustschtffe. Das Mtlitärluftschtff„Grop 2
»>G" Montag aufgestiegen, war aber dem starken Wmd
^ ^ wachsen und nmßte tiach kurzer Zeit wieder lan
>>«»' . Der .Groß 1* und der „Parseval 2* werden an
_% sAährigcn Kaisermanövon, teilnehmen.
Schnee im Wonnemond . In Danzig herrschte am
d->. Abeirü u,w in der Nacht heftiges Schneegesto-
^Ij, w Stadt und di« Umgegend bieten «in winterliches

^fŝ wei Explosionen . In der Fabrik für Explosiv-
i'kiGesellschaft  Prometeo im Torfe Sa « Eusebro
iitzej fanden aus bisher noch unbekannter Ursache
^ki Hplosionen statt. Die gejamie Fabrik ist eingcsturzt.
"tto«,*rrsonen wurden verletzt aus den Trümmern yer-
"ki> ’cöcn. Man befürchtet, daß noch 15 bis 20 Perso-
sXl-»ver den Trümmern liegen. Feuerwehrleute sind
»Ä n0 am Werke. — Aus den Trümmern der Ex--
^ von San Eusebio wurden bisher 3 Tote

Verlebte geborgen; einer von diesen liegt cm

Räuberbande unter Polizeischutz. Aus
,wSk -Rußland) wird gemeldet: Der Gehilfe des

Tkatschenko mtd der Bezirkschef Sleschtschew or-
eine Räuberbande, rüsteten ne mit Armcege-

Ä aus und sandten sie auf „Expropriationen" aus.
H “”be  arbeitete lange Zeit erfolgreich unter Polrzer-

Endlich gelangte das schanclose Treiben durch Do-
die bei einem gefangenen Räuber gefunden

5jj n- an die Oeffentlichkeit. Die genannten Chefs sind
ld̂ Mew verhaftet worden.

.. Sommerreise der Zarenfamilie . Ein Tele-
des „Observer" aus Petersburg bestätigt, daß die

Akt ?*** ihren Kindern ihren Gemahl auf feiner Kreuz-

Humoristische Ecke.

n 11 wrcn Kindern ihren Gemahl am semer.»renz-
Äj,” n Bord der Jacht „Standart " begleiten werde. Die
;l!ieN , rfolgr in der ersten Woche des Juni und der
i'we, ZUch Stockholm. In dem Telegramm wird

öle  Zusammenkunft des Zaren mtt Fallieres be-

^y^ aghalsiges Unternehme ». Der Bostoner Meteo-
Professor Clayon bereitet eine Lustreise über den

Mk. .vor. Er erwartet in großen Höhen eine günstize
i[ttt ,>vlu„g. Zunächst plant er eine Versuchsfahrt von

" ä̂nziskv nach New-Wrk.

^^ Arbeiterbewegnnft.
,̂ >1 ^reik der französischen SchisfayrtSangestelltcn.
phttẑ wgraphenangcfleltten kommen jetzt auch die Schiff-
°lltê «estclltc'n zu Hilfe. Em großer Tei! der Auge-
^1) , bcr  französischen SchissasrisUmen ist sei, Montag

* den Ausstand getreten.

—Larlchen: „Ungefapo eine Woche." — vey»er: »Aver,
Karichen, Du kannst ja gar nicht rechnen." — Karlchen:
„Sa, ich werde doch meinen Baicr keuueni"

-Ein Schwerenöter.  Erste Köchin: „Wie, Du
Zeigst jetzt einen Verlobungsrrug, wer ist denn Dein Bräu¬
tigam?" — Zweite Köchin: „Musketier Piefke von der 7.
Kompanie."— Erste Köchin: „Laß Dir nur von dem nichts
vermachen, der hat vei mcr auch sür einen Verlcbungs-
ring ein halbes Jahr gegessen!"

»Erschöpfende Auskunft . „Gun Tag, Pe¬
ter,« — „Ei, gu n Tag' Michel! Schun lang nimmer ge-
sch«. Wie gehr's ?" —„Ha na, wie soll's gehn?" — „Das
is awer recht. Adje!" —„Adje, Michel!"

»Die Hauptsache.  Der kleine Michele wird von
Mutter geweckt mit den Worten: „Michele, stand uf, 's
Schulhaus brennt." —Michele reibt sich die Augen und
fragt: „Ischl der Schulmoischter schau (schon) verbrennt?"

»Koniplime  nt . „Nein . . . wtrlllchl . . . Gnädigste
haben sich absolut nicht verändert; Sie sind noch inimer
ganz die Allel" ^

Vermischtes.
Der Bürgermeister wider Willen . Daß sich jörnand

an einem Gegner rächt, indem er ü„u zu Titel und Wür¬
den verhilst, ivird wohl nicht zu ojt Vorkommen. Dieser
abnorme Fall hat sich aber juiigst in einem Tiroler Städt¬
chen ereignet und er macht den Regierungsbehörden viel
Kopfzerbrechen. Wie in der Vossischcn Zeitung steht, ist
da ein bteoercr Ortsinsasse zum Bürgermeister gewähli
worden. Ein Amt, um das sich sonst hitzige Kämpfe ent.
spinnen, weil der Bewerber rneyr als geitug sind. Da ge¬
schah das Unglaubliche, daß der Gewählte bei der Be
zirlshauptiimiinschaft gegen seine Wahl energisch Prote.
stierte, m,t der Mottvierung, man hätte ihn nur „ans
seindse'iger Gesinnung" gewählt. Es fei nämlich in wei¬
testen Kreisen nicht unbekannt, daß er weder lesen noch
schreiben könne, zwei Tinge, deren Kenntnis das Gesetz
bei jedem Bürgermeister voraussetzt. Äiit seiner Wahl
sollte er also dem öffentlichen Spotte preisgegeben tvrr-
den. Der Bürgermeister wider Wiliicn wird vrclieiüt
sogar gegen seine Wähler eine Ehrenbelridignngsklage an-
strengen, denn er glaubt die Urheber dieses komischen
Racheaktes zu kennen. Der heilige Bureaukratismus fleht
die Sache weniger von der heiteren Seite an, denn er
steht da vor einem Fall , wie er sich noch nie ereignete.
Daß eitler nicht Bürgermeister sein will — so etwas Hai
sich in Tirol bisher noch nicht ereignet. So geht nun der
von ftemder Hand ges-chriebene und mit einem eigenhän¬
digen Kreuzlein Unterzeichnete Protest des neuen Bürger¬
meisters an die Statthaltc-rei nach Innsbruck, die sich mit
dem „Racheakt" zu befassen hat.

Tie Diebin an der Angelschnur . Auf originelle
Weis: wurde eine russische Taschendicbin entlarvt, die län¬
gere Zeit den Wochenmarkt in Steglitz bei Berlin unsicher
inachte. Jnr Oktober und November liefen bei dcr Steg¬
litzer Poltzci fortgesetzt Anzeigen ein, daß Hausfrauen,
die den Wochenmarkt in Steglitz besucht hatten, bestohlen
ivorden waren. Um die Diebin zu entlarven, bedicnie sich
der Krttninalbeamte, der mit dcr Entdeckung der Diebin
bemistragt worden war, eines originellen Tricks. Er Ver-
anlaßte die Witwe eines oijemaligen Polizribeamten, an
ihrenl Geldtäschchen eine dünne Schnur zu befestigen und
diese durch die Makttasche und das Jacket hindurchzuzie¬
hen und an ihren Körper zu besestigen. Mit diesem prä.
parierten Geld'.äschchen begab sich die Frau auf den Wo-
chnunarkt und es dauerte nicht lange, so ereignete sich
ein höchst tragt,ches Jmermezzo. Die Frau war kaum
einige Schritte gegangen, als sic mit einem plötzlickên
Ruck stehen blieb. Die Umstehenden entdeckten zu ihrer
Verwunderung eine dünne Schnur, die von der Markt¬
tasche der einen Frau ausging und in der Tasche der
Diebin landete. Sie wurde verhaftet und ist nun zu 4
Jahren Zuchthaus verurteilt (worden.

Man mutz sich zu helfen wiffen. Das Abrufen
der Züge ist in Bayern durch Verordnung des Verkehrs
Ministers auf allen mittleren und kleineren Stationen ein-
gestellt worden. Seinem Veromsse darüber hat ein Fahr¬
gast auf einer untersrärckischen Stalion dadurch Ausdnick
gegeben, daß er auf dcr Tischpkat.e im Warlesaale in
poetischer Form dem lieblichen Wunsche Ausdruck gab, die
Urheber dieser Verordnung mochten ebenfalls bald vom
Schicksal abgerlifen werden. Der „Augsb. Abendztg." wird
nun mitget.-ilk. daß auf einer Station der Jllertalbahn
der dortige Pförtner der ministeriellen Verordn,mg so¬
wohl, als auch den Wünschen des vcrehrlichen Publikums
in der Weise nachkommt, daß et  im Wartesaal erscheint
und ruft: „Abg'rufe wcrd sein net! Glei fahrt'S Züglerrini".

Zeh » Gebote für Redner »Willst Du ein Redner
werden, jo beherzige nachstehende Zehn Gebote, die Mr.
V. T. Siead im „Windsor Magazine" zu tziutz und From-
men aller, dre die Rednertribüne besteigen wollen, bekannt
gibt. Sie lauten: 1) Rede nur, wenn Du ettvas Ver¬
nünftiges zu sagen weißt; 2)  setze Dich sofort nieder,
wenn Du Deine Weisheit verzapft hast; 3) sei Dir be¬
wußt, daß es keinen Zweck hat, zu sprechen, wenn man
Dir nicht zuhc-rt; 4) Deine Gedan'cn seien präzise, Deine
Sprache klar, Deine Haltung natürlich; 5) spricht nicht
rasch: 7) danke für alle Beisallsbezcugungen mit einer
graziösen Verbeugung; 7) verliere niemals zwei Dinge:
den Kops ulid den Red'csaden; 8) lies nie ab, sondern
rede nach kurzen Alifzcichnungcn, 9) wenn man Dich
auspfelst, so :asse Tick' nicht verblüffen; 10) vergiß nie
das Wort des Kardinals Dianuing: „Sei vor allem selbst
überzeugt von dem. was Du sagst!"

Sprachliches itber die Lnftschifsahrt. Die „Mit-
teilnngen des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins" be.
süssen sich hi ihrer letzten Nummer u. a. mit den ver¬
schiedenen Ausdrücken, mit denen die Deutschen das Lust-
schisf im Lause der Zeiten bezeichnet haben. Als 1783
der Lust ball on m Frankreich erfunden worden war, sträub-

W ' I Uder  m und  Lehrer : „Also angenommen, Dein
-!'<% /T drei Fässer Wein in seinem Keller. Jedes Faß

dreißig Flaschen, und er trinli alle Tage eine
' toie lange würden die drei Füsjer wohl rnchens

üasoil ^ U ! UUU | UJ .Ul , UHU IH wvv * vv*
Abt llebelaüer von der Lnstkuael )t23  verfaßte der Ma-
thematiker Zachariä eine Geschi/ne êr Lustschwimmkunst
und ersetzt da das Wort Lustsüllvu durch Luftkugel und
Gaslugel, je nachdem es sich um eine mit Luft oder um
eine mit Gas gefüllte Kugel handelt. Auch das Wort

a .ittball verbreitete sich; es hatte aber schließlich Wenigs
« als das enffprechende Wort „luckftbal" in HoNan^
Da« Wort „Luftballon" drang schließlich in D-utlchland
krnxfä.  1884 wurde in Berlin sogar eine „Versuchsstation
M ballons captiss" gebildet, aber schon zwei^ ahre cha-
iS  ersetzte das preußische Kriegsministermin dieses Fremd¬
wort durch Fesselballon. Das älteste deutiche Wort rn der
Zuslfchifsabri ist Luftschiff, das ichon 1682 belegt ist.
ReuestenS hat Graf Zeppelin den Ausdruck-z-lugschiff ein-
^Wie man in Preuheu Minister werden kann,
erzählt Herr von Tiedemann, der Es es der Reichskanzlei
unter Btsmarck, in seinen Aiemoircn. Es war im Vahre
1878 da suchte Bismarck einen Finanzmintster und hatte
keinen geeignctcn Maon. Da nannte Ttedermann in spa¬
ter Abendstunde den damaligen Oberburgermerter Hob-
recht und nun schildert er das weitere wie folgt. „Es war
nach 1 Uhr nachts, als tch an Hobrechts Wohnung klin-
aelio Der Diener, der mich kannte, teilte mir auf mein
Befragen mit, daß der Herr Oberbürgenneister sich noch
in e.ner Abcndgcfellschaft befinde, aber jeden Augenblick
zurückkehren könne, und fiihrte mich dann in Hobrechts
Arbeitszimmer. Nach Verlauf einer kleinen halben Stunde
erschien Hobrccht im Frack und weißer Binde, den Hut
im Nacken, im leicht geröteten Gesicht emen ungewohlüich
lustigen Ausdruck. Haltung und Sprache ließen zweifel¬
los erkennen, daß er aus emer sehr fröhlichen Gesellschaft
kam. Er >var natürlich höchst erstaunt über meine Anwe¬
senheit zu so später Nachtstunde, und sein Erstaunen wich
nicht, als ich ihm möglichst unbefangen sagte, ich fei ge¬
kommen, um bei ihm noch eine Zigarre zu rauchen und
eine Flasche Selterswasser zu trinken , Beldes wurde her-
beiacs-chasst. Hobrccht entledigte sich seines Gesellschaf.san-
zugcs und setzte sich mir dann behaglich und neugierig
aeäcniibcr, mehr und mehr zu der Ueberzeugung kom¬
mend, daß»ich lhm noch etwas Besonderes miizuteilen
habe. Ais er endlich mit einer direkten Frage heraus-
rückte, antwortete ich: „Ja , ich wollte Sie auch beiläusi-i
fragen, cb Sie nicht Lust haben, Finanzmintster zu wer¬
den " Hobrccht sah mich starr an. Er hielt das ganze
für einen Scherz und wußte offenbar nicht recht, wie er
ihn ausnehmen sollte. Als .ich xnbeffen meine Frage kalt¬
blütig wiederholte und dabei hmzufilgte, der Kanzler habe
mich ausdrück ich beauftragt, noch in dieser Nacht mit ihm
zu verhandeln, sprang er erregt auf, lief im Zimmer hm
und her, Mid rief hc-chausatmcnd: „Dlese Sache könnte
einen ja mit einem Male nüchtern macken." Nach einer
Weile fragte lnich Hobrccht, wann er mich morgen vor¬
mittag sprechen könnte. Ich antivortcte, daß ich bis 12
Uhr zu Hanse sem werde. „Nun", sagte Hobrccht, „ich
werde mir die Sache beschlafen, wenn ich aber morgen
im Kater noch so denke, wie heute in der Besoffenheit, so
sage ich: Ja ! Also auf Wiedersehen morgen." Am ande¬
ren Tage in der Kätersummung wurde Hobrccht Finanz-
minister. Er verstand zwar herzlich we,lig vom Finanz¬
wesen, aber das mach« bei einem preußischen Finanzmi-
mster nichts aus. Hobrccht hat später jelbst erzählt, Bis¬
marck habe auf seine Einwendung, daß er von den Finan¬
zen eigentlich gar nichts verstehe, geantwortet: „Um so
unbefangener iverden Sie an die Geschäfte hcrantreten."
Freilich hat die Ministerherrttchkeit auch nicht lange ge¬
dauert: nur einige Monate war .Hob rccht im Amte.

Lota .es.
Entwertilng der Postwertzeichen. Seit einiger

Zeit werden bei einer Anzahl von Postamiccn, nameimich
in Berlin die Briefe, Postkarten usw. aus maschinellem
Wege dadurch abgcstempclt. daß über die ganze Lauge
des oberen wagrechten Randes ein System von mehreren
gleichlaufendeii Strichen aufgedrückt wird, die mit dem
Datumstempel abwcchseln. Der Paprcriildustne-Vcrein bat
das Rclchspostamt unter Ucberrcichung einer größeren An¬
zahl von abgcstcmpelten Umschlägen und Postkarten vor¬
auf aufmerksani gemacht, daß diese Entweriungs-Mer- ode
eine Rciyc voll erheblichen Uebelständen im Gefolge hat.
Der im geschäftlichen Verkehr übliche Firmenaufdruckauf
den Arictdeckrn wird se'ir häufig unkenntlich gemacht, die
lang gezogenen Striche des Stempels urschen nicht selten
die Adresse oder bei Postkarten den Inhalt der Karte u».
Irserlich; Bnessendungen geraten verkehrt in die Stempel
Maschine, so daß der Bestimmungsortunleserlich gemacht
wird; die Slempclntaschinc bringt den Ausdruck fo kräf¬
tig hervor, daß auch der Inhalt der Briesoecken, z. B.
Wunschkarten, Bilder und dcrgl. sämtliche Striche und
Kreise als krästtge Tiesprägung ausweist: schließlich ent¬
steht durch dos Derwischen und Absärben der srische»
Stcnlpc,färbe eine sehr starke Verunreinigung der Post¬
sendungen. Papicrverarbcitung und Druckgewcrbe haben
sich seil Jahren bemüht, das Publikum zur Verwendung
praktischer Bricsumichläge aus gutem Material und mit
geschmackbotlem Firnrenaufdruck zu erziehen, und Absen¬
der wie Enipkangcr von Postsendungen haben den äugen-
sillligen Vorteil eines derartigen Korrespondenz-Materials
durchaus erkannt. Diesem Erfolg drohl jetzt eine Ein¬
buße, wenn die Handhabung der neuen Abstempelungs»
mctyode beibehalten wird. Der Papierindustrievereinhat
deshalb das Rcichspostamt gebeten, eine Besserung der
jetzigen Abstempelungsmetbode ainuordncn.

Rückgang dcr Fleischpreise? Ter Verbrauch von
Fleisch und Fleischwaren ist nach amtlicher Berechnung im
Jahre 1909 um 0.55 Kilo auf den Kops höher als im
vorhergehende,: gewesen. In den Jahren 1906—1903
hatte der Verbrauch 50 03. 52,41 und 52,96 Kilo betta¬
gen. Der Fleischverbrauch ha! 1908 nur wenig zugenom-
mcn. Die Mehrcinsuhr an Fleisch und Flrischivaren siel
von 1906 bis 1908 von 231 572 000 Kilo auf 178 599 700
Kilo und 155 444 300 Kilo, also auf de:> Kopf der Be-
völkcrnng von 876 Ktto nif 2.86  Kilo und 2,61 Kilo.
Die Kleinhandelspreise für Rindslet,ch waren 1908 von
den 13 größlcn Städten nur in Breslau und Straßburg
um einen Pfennig ans das Kilo höher als 1907. In 10
StädtrA waren sie um 1—8 Psg. gefallen. Preisherab.
setzungcn vvn Lchweulcsteisch wurden in 5 Städten zwi¬
schen! und 5 Psg- notiert. In Preußen hat nach dem
Mittelpreis aus 23 Marktorten das Schweinefleisch den
gleichen Preis behalten wie 1907. Bei allen anderen
Fleischarten zeigte sich ein Preisrückgang von 3—4 Pfg-
an< das Kilo. 1907 fand ein Fallen des Preises mu
fne Schweinefleischund für Kalbfleisch statt,. _
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Der Verkauf der Dauerkarten wird, allgeme.n m
Wunsche entsprechend, noch eine Zeitlang fortg«s-tzt werden!
Das Ausgabe-Bureau derselben btfinbet sich vom Sonntag,
den9. dS. an nicht mehr im Verwaltungsgebäude an der
Schlachthausstraße, sondern zur Bequemlichkeit des Publikums
im östlichen Flügel des Hauptportals. Der Reichtum und
die Vielseitigkeit des auf der Ausstellung Gebotenen lassen
den Preis der Dauerkarten(10 Mk. für die Hauptkarte
und 5 Mk. für die Beikarte, ohne Berechtigung zum Eintritt
in die Kunsthalle, 12 Mk. bezw. 6 Mk. mit dieser Berech¬
tigung) so außerordentlich billig erscheinen, daß niemand ver¬
säumen sollte, von demj-tzt noch gebotenen Vorteil Gebrauch
zu machen. Wer vom Besuche der AuSstellrng den rechten
Nutzen haben will, muß diesefbe, um alles gesehen zu haben,
doch zu wiederholten Malen besuchen. Bei Mehranlage
von einigen wenigen Mark für eine Dauerkarte hat der
Käufer derselben daS Recht, die Ausstellung tagtäglich be¬
liebig oft besuchen zu können.

Der Verkauf von Kunstgegenständen in der Kunsthalle

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

heute vormittag um 4 Uhr, unseren guten
Vater, Schwiegervater , Grossvater , Urgross-
vater und Onkel, Herrn

MSklN fiLltmsnti I.

I
erfolgt bereits in erfreulicher Lebhaftigkeit. Gestern sind
von den ausgestellten Bildern von Wilh. Trübner-KarlSruhe^
mehrere zugleich verkauft worden. In der christlichen Kunst- ,
auSstellung sind für eine antike Holzschnitzerei bereits 20000
Mk. geboten worden, für welchen Betrag der Besitzer die¬
selbe aber nicht abgeben will.

Der Besuch der Ausstellung am Sonntag, den 9. dS.
betrug 17 860 Personen, darunter 12 501 Abonnenten, 5808
Personen mehr als am Sonntag vor 8 Tagen. Die Fre¬
quenzziffern werden naturgemäß auch weiter steigen. Abge¬
sehen davon, daß die wärmere Jahreszeit und der sich mit
derselben entwickelnde Fremden-Berkehr, sowie die vielen in
diesem Sommer in Wiesbaden stattsindenden Kongresse ein
Anwachsen derselben ganz von selbst herbefführen werden,
trägt auch die Empfehlung von Mund zu Mund außer,
ordentlich zur Steigerung des BefucbS bei. Von keinem
Besucher hört man ein absprechendes Urteil über die AuS-
stellung; alle sind der Anerkennung voll und die meisten
überrascht von der Fülle deS Gebotenen und dem gediegenen
Arrangement in allen Teilen. Jeder empfiehlt den Besuch
deS Unternehmens weiter und aus diesem Grunde muß der
Besuch der Ausstellung ganz naturgemäß immer mehr an-
wachsen.
Am Sonnabend beehrten Ihre Durchlaucht die Fürstin
zu Wied , sowie Graf Jugelheim  mit Frau Gemahlin
und Gräfin Mutter die Ausstellung mit ihrem Besuch. Die
letzteren Herrschaften verweilten den ganzen Tag in der AuS-
stellung, um deren Gelingen der Herr Graf sich dadurch ein
besonderes Verdienst erworben hat, daß er für die Ausstellung
christlicher Kunstschätze eine große Anzahl höchst wertvoller
Gegenstände aus seinen Sammlungen in den Schlössern Ingel¬
heim und MeSpelbrunn zur Verfügung gestellt har.

Warnung vor Schwindlern . E uer Dame, welche
bisher als Stütze in befferen Familien tätig war, und in
Angelegenheiten des G schäftSUbens keine Erfahrung hatte,
war von einem sich alS Apotheker und Aussteller der hiesigen
Gewerbe-AuSstellung auSgebenden Manne eine gutbezahlte
Stelle als Verkäuferin auf der Ausstellung in Aussicht ge-
stellt worden. Man traf sich zu einer Besprechung in einem
Restaurant, der Herr „Apotheker" hatte, da er selbst ander-
weitig in Anspruch genommen war, feinen„Sozius" geschickt,
und dieser verstand er, der Dame unter der Vorspiegelung,
das Portemonnaie vergrssen zu haben, da- ihrige mit 120
Mk. Inhalt zu entlocken und damit zu entkommen.

ES sind auch schon Monteure und Elektrotechniker unter
der Vorspiegelung, von bekannten großen Firmen für deren
hiesigen Ausstelluugsbetricb engagiert zu werden, hierher
gelockt und um ihr Reisegeld geprellt worden.

Diese Vorkommnisse zeigen, daß man gut tut. allen Ver¬
sprechungen und EngagementSanträgen von Unbekannten
mit Mißtrauen zu begegnen, und sich stets erst nach den
tatsächlichen Verhältnissen zu erkundigen.

I

nach kurzem schwerem Krankenlager , im
94. Lebensjahre und wohl versehen mit den
hl Sterbesakramenten zu sich in die Ewig¬
keit abzurufen

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernd Rinterbiiebenen:

Farn, fjarfmannu. viehl, Flörsheim,
Fam. Wilhelm, westeiiselclb. Wen.

Flörsheim, den 13 Mai 1909.

Di* Beerdigung findet statt : Sonntag nachmittag
das erste Seelenamt Samstag vormittag um 5 Uhr.

Unsere Destillate sind In unserer
Brennerei aus gesunde« fren-
zösisohen und deutschen Weinen

gebrannt ._

Erste
Taunus-Cognac-Brennsrei

Fritz Scheller Söhne
Homburgv.d.H.Gegründ.1843.

J/, , ha Flaschen in allen
'Preislagen.

Niederlage bei.
JfpotbeKeTlörsbeim.

Einige Zentner Men -Hs®
zu verkaufen. Anton Schick,

Eisenbahnstrasse 6.
Zwei schöner Aimner-A-hmmgen

mit Zubehör und schönem Gemüsegarten, billig zu ver¬
mieten . Näheres hei

Friedr. Fischer,
Gasthaus zur schönen Aussicht

Hassloch.

- Leistungsfähigste fOmicberung$-0e$dl$cn!
empfiehlt hei coulantesten Bedingungen undcoulantesten ucuui^uugcu
Prämien besonders für Geschäftsleute und Prif ® j
stellte : Unfall -, Pensiousversiehernng mit n

Beträge ; allä- -'
Glas -.
Versoij

währ sämtlicher eingezahlten
Renten-, Automobil-, Lebens-, Haft -,
Schäden-, Einbruchsdiebstahl-, Maschinen
Braut -, Militärdienst-, 8t . . , __ ,
Gegenstände-Versicherung Näheres unentgeltlich
I. G. Spindler, Wiesbaden, Albpechtstrasse 35»•
Vertreter -Annati me

S#

Sterbekassen -, SchMĴ p
9

jJ1
$

♦ ?rübjabr$-$ai$on
Gegen Einsendung von 30 Pfg . erhalten Sie zwei

Proben , oder gegen Nachn. von 15 Mk. eine Probe¬
kiste mit 12 Fl . unserer preisw.Niersteiner Weine
Weiss, rot oder sortiert franko jeder deutschen Eisen¬
bahnstation . Im Fasse per Liter M.  1 und höher ab

Nierstein
Gräflich von Schweinitz ’sches Weingut,

Nierstein a. Rh . 1453.

Grosse Auswahl StfOhHÜtC zu sehr billig-

Milch reichere
Aühe. schwerereAälber ». «vchsen
stets sresttustige

Sch«fette Schwei»«
erzielt man durch regelm£s«ige Beigabe»

ron dem btriHimttft
Milch- u.Mastpuiver

L. pijjährlje güuzttid * ErfWg«.
Alleinig. Fabrik«nt : Tb. lautar , Bag« ,«barg

Vertreter:

fiel). 1. Nix,
näbmascbinoitbandlg*

Hier.

Moderne Kleiderbesätze, Borden, Treffen, Posa^
Berzierknöpfe, Spitzen, Bänder sowie Tüll- u.

einsätze, schwarze und farbige Seidenstoff'^
» » « Satin , Lüster, Futter

sdS
wie überhaupt alle Schneiderartikel. Große
weisse und farbige Herrenwä;

Hemden, Kragen, Manschetten, Craoatten, 5(
Hosenträger, Strümpfe, Handschuheu. M’

Reiches Lager erstklassigerCORSETTS
Als Neuheit empfehle die grossartige Erfind 11®"

Leder -Cravatte
praktisch nud unverwüstlich!

Offeriere mein
künstliches Wasser,

Kronthaler Wasser,
Ia , Hochheimer Essig,

Limonade

ich nud unverwüstlich ! ,fFirma3. mer
Iitb. üosef

Selbst kleinste Bestellungen werden auf Verlangen
frei ins Haus geliefert

Mod Bauer.

tu
Gott dein Allmächtigen hat es gefallen,

B heute nacht um 2 Uhr, meine liebe Tochter,
■ unsere gute Schwester

Todes -Anzeige Ansichtskartenin grosser
Auswahl bei

Wma Maria Klepper
nach langem schwerem Leiden, im Alter von
19 Jahren und wohlversehen mit den hl.
Sterbesakramenten zu sich in ein besseres
Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernd Hinterbliebenen:

Familie Peter Klepper,
Fischer.

Flörsheim, den 13, Mai 1909.

Die Beerdignng findet Sonnthg nachmittag statt.
Das erste Seelenamt ist am Samstag vormittag um
6 Uhr

B.Dreisbacb.

Untermain-
strasse 20

Echte Hamburger Delikatest-

Frisch' 9F

Frühstücks-Fisch«
nt hochfeiner Sauce, 4 Stück 10 Psö' -/MrMtarinierte Sprotte » in Delikateß-Gew»1̂

4 Stck 10 Pfg.
Vellka1e88-^e10iärin8 ohne

sehr delikat, h Stück 10  Pfg -,
feinste Berliner Rollmops , gef^

L Stück 6 Big.
Kolonialwarenhaus Fr . SchM

40,000 Säcke Kaffee
hat meine Caffee-Grossfirma auf Lager genommen Welches Detail-Geschäft, wenn auch noch so SroS,Saiiw„
• . J . .. T * A „ 1 „ 1. ft rrn rrrniipA « TI_ Ll ... — i 1) 0 ffil!
m der Lage , auf einen einzelnen Artikel ein solches Gewicht zu werfen. Derartige Riesen-Einkäufe Vj,
einerseits einen gewaltigen Einfluss auf die Marktlage, während anderseits dem Konsumenten die Sl' ŝtuê '
teile geboten werden können. Dass in einem solchen Spezial-Betrieb eine mächtige Sach- und FaC\ üs K
vorwaltet , und mit den modernsten Einrichtungen gearbeitet wird, braucht nicht erwähnt zu werden "7*]con f-trünJion ist ps  miv möglich, schon 'zu  W4. Vfrr  rlas Pfund einen rpinsföimpplrpiiöpno-i-nssVwilmio-eii ilä vsen Gründen ist es mir möglich, schon zu 94 Pfg . das Pfund einen reinscluneckenden, grossbolinigen uö
mässig gerösteten „Exelsior “-Caffee zu liefern, sowie in allen Preislagen bis Mk. 1.80 das Beste zu b18

■W

in den Handel kommt.
Exelslor-IttalzKaffee,/r Pfd. P̂aKetn Pfg,, 1 Pfd »Paket 25  Pfg.
£xel$ior*Oat$ ,/r „ .. >r „ , „ 25 ..

nur im

Frankfurter Colonialwarenhaus,
Hochheimerstrasse 2.

Delikatessen - und Weinliandlung.
florsbelma. M.

f

r
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